
DE VERGEWALTIGT SONNTAG
Wır feiern S Sonntaz alles, NUur Sonniag selbst

Wır brıingen IM folgenden diıe Ausführungen e1InNnes Llıturgiebegeisterten
Seelsorgers vVOor em deshalb, weil hıer WT  IC eine ecC Schwierigkeit
besteht, die onntage des Kırchenzjahres zn regelmaßıger Adfolge, besonders ım
ıin  C auf diıe Wortverkundung, miıt der Gemeinde begehen Eınerse1its
sollte das gläubige oLlk NAC dıe ecC  e’ UÜO' SoNNLAaAg her gestaltete Liturgie-
feier gebrac. werden, andererseıts aber sıcht ıch dıe ırche es VDOT Auf-
gaben ıN unNSerer eıt gestellt, diıe heute notwendig dıe ortverkundung ın
weiıtgehendem Maße ınhaltlıch bestimmen. hne m1t den untenstehenden
Ausführungen ın atl ıhren Eıinzelheiten ZunNaCcNns identıfizieren wollen, halten
127 doch Jur notwendi1ig, da ß NLA  -} dieses 1iemma, zın weiches ach cın Seel-
SOTgerT draußen geste sieht, eTNSTINA erwaägt. Die LOsung kannn wohl 1Ur darın
estehen, da ß nach 1NnerTr richtigen ynthese gesucht wird, zın7L der möglıchst beides,
Sonntagsliturgie LT die unmıttelbaren Anlıegen der ıirche hıer UNı eute,

seinem ec OM Die Schriftleitung.
Die Anfänge der Reformen in der lturgie, die WIr in etzter e1it erlebt

aben, en darauf hinaus, das Kirchenjahr wieder mehr ZUTr Geltung T1N-
gen. Dies 1S% deutlich erkenntlıch AuSsSs den Verordnungen /Aste Vereinfachung der
ubriken, VOLr em aber ın der Wiederherstellung der Oster{feier. Der Sonntfag
er onnfage, Ostern, soll wieder richtig efeler werden. Das deutet do!  ß
darauf hin, daß auch die anderen onntfage entsprechend ZUFTF Geltfung kommen
sollen.

Hier aber noch weit, ja wird immer schlimmer. Es hat wenig
Sinn, Ostern un! das übrige Kirchenjahr noch mehr mit en
möglichen Festen un Veranstaltungen verunstalten.

berschauen Wır das heurige Jahr, wıe 1ın einer Normalpfarre gefeier‘
worden ist oder wıe wenigstens gefeler werden müssen, wenn ma  @
alle Vor- und uschriften beachtet
1! der erste Sonntag nach Epiphanie ist der

annn kann INa  ® tatsächlıch drei onntage „Normal“ feiern. Am Sonntag nach
Marıa Lichtmeß annn dieses est nNa:  efeiert werden. Der nachste Sonntag ist
wieder freli, hat aber als Faschingsonnftag in manchen Pfarren ein eigenes Ge-
präge, wenigsfens nımmt die Predigt oft darauftf ezZu Dann wird wel
Fastfensonntagen der E vorgelesen, Fastensonntag ist

g, den nächsten Sonntagen mMUu. INa  } in die NECEUE Stier-
iturgie einführen, aiso konnte INa  j während der 2 S (  © E  (
N1C| den Sonntfag feiern, daß auch ın der Wortverkündung daraut Ruück-
sicht g  MM wurde. Was nufiz alle lıturgische Erneuerung, wenn WI1r ıne
der wichtigsten Zeiten, die Fastenzeift, mit dem gläubigen Volk gar icht richtig
feiern können.

Na  Q Ostern ist der el Sonntftag er ein anderer Sonntag oder est-
Lag) durch die belegt Im Maiji War wiederum e1n irten-
r1e (zZur vorzulesen, ga wel onntagen. Auberdem WIrd
zweiten Sonntfag 1177 Maı Mutitftertiag ehalten. Im Drı War noch der
rankensonntfiag fällig. Selbst Pfingsten sollte INa  } icht ber
Pfingsten predigen, sondern über die Dar-
über  5 predigte dann einem spateren Sonntag eın remder Priester, der amı
wiederum einen Sonntag belegte

Im Junı iınd der Fronleichnamssonntag, meist mit Prozession,
der erz-Jesu-Sonntag, der zugleich Gebetsfiag für den W elt-
rTrTieden ist.

Am Juni fiel das est ohnannes des Täufers auf den Sonntag un! ver-drängte 1  nN, Julı feierten WI1r das OSTIDATre Blut, einem dieser onNnn-
tage wurde ber die Priesterweihe gepredigt, die diese eıt stattfand Das
Apostelfest eier un! aul konnte auch noch nachgefeiert werden.

Im erbst geht eher nocher Am ersten Sonntfiag 1Im eptember
ist immer Auch der chulbeginn braucht meist einen
Sonntag. Dann MU. heuer eın Hirtenbrief ese der Hochwasseropfer VeLI'-
lesen werden un! sollte über die irchliche ufbauanleihe gepredigt WeI’ -
den, wie ın einer Verordnung jeß.
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Im Oktober Rosenkranzsonni{fiag Erntedank irch-
weiırhsonntiag Christkönıeg eın einziger Sonntfag frei!

m  ovember:Seelensonntag — (Kirchgang der Vereine!) — zu-
glei solilte diesem Sonnftfag der uch- und Zeitungssonniag
halten werden. Am il November erstmals der L—
Carıtassonn{iag, zugleıich Hiıirtenbrieft er Bischöfe Cacılıensonn-

S, der dem Kırchenchor reserviert ist kein Sonntag TEe1!
£1 ist noch mMmanches übersehen worden: g7

Florianisonnf{fiag 1Im Maı für die FYFeuerwehr: Gebetitssonn{fiag der
ınder für die Weltmission (nach Weihnachten); dazu kommen noch ÖTrt-
liche estie wıe m, Bruderschaftsfeste, die nachgefeiert wWeTl -
den un! einen Sonnfiag verdrängen; S der einzelnen
Vereinigungen USW.

Außerdem haben noch olgende Prediger ersucht, in der Pfarre einem
Sonntag predigen durfen Eın Pfarrer, der gerade eım Kirchenbau ist;
WwWwel Patres VO  —; mehr unbekannten en en sich unabhängig vonein-
ander eingeladen, jeder wollte ber eine besondere Art der Marıenverehrung
predigen (und Schriften verkaufen); ein Missıionar VOL seiner Abreise ın die
Mission; ein atfer für ein Liehbeswerk SEINES Trdens

ehmen WITr d gabe irgendwo einen Pfarrer, der m1% seiner Gemeinde
das Kiırchenjahr feiern wollte gelänge ihm nicht, weıl mehr als
der alfte er onntage etwas anderes tun muß

Hier stimm etwas niıcht!
Niweder INa macht alles, WwWas vorgeschrieben ist, dann geht aber

der Sonnfag un das Kirchenjahr 1n der farrgemeinde rau oder 1an
feiert das Kirchenjahr mit seiner Gemeinde (1n der Hoffnung, daß alle Belange,
die durch einen eigenen Sonnftag bedacht SiNnd, iıcht kurz kommen, W e
1Ne Gemeılnde aus dem Evangelıum un! AauUuSs der lturgile dann aber
omm INa mit dem Gehorsam 1in Kondikt.

Was ıst hıer tun?
OT9gtL, 21TO arrer TUNO Regner

BUCHER UN FITSCHRIFTE
Dr. P. ilhelm SSer Der Einfluß der lıturgischen Erneuerung auf die

Meßpredigt VOr dem Erschei der nzyklika 99-  ediator Dei“. Munchener
Theologische Studien. System £., and Karl 1NK erlag, München.
K 6! un: 298 S br. (1108)

Der Verfasser legt iın dieser ründlichen Trbeit zunächst einleitend eine
Urz gefaßte Geschichte der Predigt VOor, 1n der zeigt, wıe sıch diese VO:  } der
ursprünglichen Homilie mit ihrer innigen Verbindung, die S1e ZU eßopfer
aufwies, immer weiter entifiern Sodann kundet uns den Inhalt seines
eigentl!  en Themas 26) all. „WS geht hier icht iıne Ges der
lıturgischen Erneuerung 1mM Hinblick autf die Predigt, vielmehr eın en,

eın Pruüfen ihrer Wirkmaächtigkeit auf TUn der literarischen homiletischen
Erzeugnisse der etzten Jahrzehnte, einen Versuch, das azı ihrer NeU-
ernden Ta iın der Worfverkündigung ziehen.“

Die Zeil, die dieses Buch umgrei{fft, el. iın wel den ein Die erstie
Trel| bis 1928 In dieser i1mm{t, INa die ıturglie bewußt 1ın den 1enst der
Verkündigung, nımmt s1e als eın wertvolles Mittel ZU  b religiösen Er-
bauung und sittlichen Ööherführung. Die nächste Periode aber gehört dann der
Meßpredigt, we. das heilige pfer ZuUE schlechthinnigen Gegenstand der
Worftiverkündigung macht.

Das, Was der ufor ler bietet, zel. uns 1n einer grundlegenden Nnier-
suchung jene innere Entwicklung d die der Worfiverküundigung iın Rıchftung
auf die lıturgische Erneuerung abgelesen werden kann. Die bewußlte infüh-
rung ZU Mystier1um, die rmöglil  ung eines sinnvollen un! lebendigen Voll-
ug! der Opferfeier ist das eigentliche un jlefste nliegen. Die innere Struk-
tur der Messe, ihre innere Tamatı euchte auft. Die tiefen altchristlichen
Gedanken VO  ® T1ISTIUS als dem ıttlier un! Weg A ater wearden wıeder ans
icht gehoben un! dem Verständnis der Gläubigen ichtbar gemacht. Die Wahr-
eit ber die arusie des Herrn gewıinnt einen machtvollen Einfduß auf die
Predigt.
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